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mauer geprägten Kleinstadt einfügt. Den vorhandenen 
Begrenzungen des Grundstücks folgend, wurde der 
Schulbau entlang zwei aneinander angrenzenden Er-
schließungsflächen angelegt, deren unterschiedliche 
Höhenniveaus durch eine Reihe niedriger, aber breiter 
Stufen überbrückt werden. Die aus Holz gefertigten, gelb 
lackierten Stufen im Tageslicht dienen auch als natürli-
che Sitzgelegenheit und als Treffpunkt für Schüler. Sie 
sind in ihren Maßen sogar weitläufig genug, dass man 
Schulversammlungen auf ihnen abhalten kann; zugleich 

hat die Treppe so ruhige Seiten, dass sie als Ort für die 
Pausenverabredungen der Schüler einlädt. So einfach 
und wirkungsvoll lässt sich in einer Schule ein Raum für 
Begegnung schaffen.

Eine andere Möglichkeit, wie man über die Substanz 
eines Gebäudes auch mit der Ausstattung eine positive 
Atmosphäre erzeugen kann, zeigt der Schulkindergar-
ten Pusteblume in Buchen, Deutschland [Ecker Archi-
tekten, 2006], im Odenwald. Die Einbaumöbel in diesem 
kleinen Kindergarten für körperlich und geistig behinder-

Lageplan

FRAN-KRSTO-FRANKOPAN-GRUNDSCHULE IN KRK, KROATIEN [Randić & Turato, 2005]
Die großzügigen Erschließungsflächen verbinden nicht nur die beiden Ebenen, sondern dienen auch als Versammlungsraum. Die Schule fügt sich nahtlos 
ein in das Gefüge der von einer historischen Stadtmauer geprägten Kleinstadt.
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te Kinder entsprechen einer häuslichen Atmosphäre und 
passen sich an die Größe und den menschlichen Maß
stab des Gebäudes an. Die aus Holz gefertigten Aufb e
wahrungswände in jedem der sechs Klassenräume haben 
neben den Staufächern auch ein Waschbecken. Durch 
den alternierend weißen und pastellblauen Schichtstoff 
der Schiebetüren entsteht ein sanftes Schachbrettmuster, 

das mit dem dunkleren Bodenbelag und den in leuchten-
den Farben gehaltenen Innenwänden im zentralen Atrium 
kontrastiert. Weitere integrierte Aufbewahrungsmöglich-
keiten gibt es in den Therapieräumen. Der Kindergarten 
wurde 2011 mit dem Hugo Häring Preis und 2007 mit dem 
Preis für beispielhaftes Bauen ausgezeichnet.
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4	 Diese Schule wird auch in Kapitel 1, Vom Lern-
konzept zur architektonischen Form, S. 32–33, 
und Kapitel 6, Lernen außerhalb des Klassen-
raums, S. 140, 142–143, besprochen. 

5	 Das Programm nennt sich Voorbereidend mid-
delbaar beroepsonderwijs (VMBO) und beinhal-

tet eine vierjährige berufsvorbereitende Ausbil-
dung. 

6	 Der Kindergarten wurde u. a. 2007 mit dem ACE 
Award der Association for Children’s Environ-
ment in der Kategorie Design und dem Design for 
Asia Grand Award sowie 2009 mit dem Japan 
Institute of Architects Prize ausgezeichnet.

SCHULKINDERGARTEN PUSTEBLUME IN BUCHEN, DEUTSCHLAND [Ecker Architekten, 2006]
Durch die pastellblaue und weiße Gestaltung der Schranktüren entsteht ein auch von außen sichtbares Schachbrettmuster. Jeder Klassenraum hat eine 
Aufbewahrungswand, die praktisch und schön gestaltet ist.
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1.	 �Möbel können das pädagogische Funktionieren einer Schule hemmen oder positiv 
unterstützen. 

2.	� Sie können dazu dienen, Räume optisch zu ordnen und wichtigen Stauraum für die 
Utensilien zu schaffen, die für den Unterricht in allen Fächern der Schule benötigt werden.

3.	� Möbel vermitteln zwischen dem Menschen und seiner Umgebung und können Farben und 
Formen in die Räume einer Schule bringen sowie optische Akzente setzen. 

4.	� Möbel können eine einladende Atmosphäre schaffen und selbst großen, anonymen 
Räumlichkeiten eine Identität und einen menschlichen Maßstab verleihen. 

5.	� Möbel können dabei helfen, größere Räume zu gliedern und in offenen Räumen Nutzungen 
und Abläufe zu hierarchisieren.

6.	� Den meisten Schulneubauten fehlt es an Stauraum. Dieses Problem lässt sich auf zwei Arten 
lösen: mit mobilen Lagerbehältern zur flexiblen Nutzung oder mit Möbeln, die in den Bau 
und somit in die gesamte räumliche Gestaltung der Schule fest integriert sind. 

7.	� In Schulen und pädagogischen Einrichtungen mit dem Schwerpunkt auf der Idee des 
selbstbestimmten Lernens können eine sorgsame Planung oder eine geeignete Auswahl an 
Möbeln und Ausstattungsgegenständen bestimmte pädagogische Konzepte wie etwa das 
Erforschen der Umwelt als Mittel zur Entwicklung von Fähigkeiten unterstützen. 

8.	� Durch eine weitsichtige Nutzung der Bausubstanz – zum Beispiel der Erschließungsflächen 
und Treppen – können auch an Funktionsorten der Schule natürliche Sitzgelegenheiten und 
beliebte Sammelpunkte für Schüler entstehen; Treppen können so auch Platz für 
Vollversammlungen bieten, vor allem aber Begegnungen im kleinen Kreis. Der Maßstab und 
die Farbgebung der Ausstattung können so gewählt werden, dass sie eine einladende 
Atmosphäre schaffen. 




